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... dem Roten Kreuz Aidlingen über einen weiteren Defibrillator

Wir freuen uns mit …

Über 150 000 Menschen allein in Deutschland sterben am
plötzlichen Herztod. Das müsste nicht sein, denn eine
effiziente Herz-Lungen-Wiederbelebung in Kombination
mit einem „Automatischen Externen Defibrillator“ kurz
AED kann Menschenleben retten.Diese Tatsache hat die
Raiffeisenbank Aidlingen dazu bewogen, den DRK-
Ortsverein mit einem weiteren AED-Gerät auszustatten,
damit ältere Geräte, zu denen es bald keine Batterien
mehr geben wird, ausgetauscht werden können. Die Vor-
stände der Raiffeisenbank Aidlingen Marco Bigeschi
und Eberhard Keysers (von link) übergaben das Gerät an
DRK-Bereitschaftsleiter Lutz Märker und Wolfgang
Flender (Vorsitzender DRK). – z – / Bild: z

Zum Jubiläum im Odeon der SMTT ver-
rät der Noch-Vorsitzende Reiner Schill ganz
überraschend: „Bisher haben wir noch kei-
ne Vereinsfestivitäten gehabt.“ Tatsächlich
hat der ISF alle bisherigen runden Geburts-
tage verstreichen lassen, ohne sich einmal
selbst zu feiern. „25 g’hört g’feiert“, erzählt
Reiner Schill über seinen diesmal unum-
stößlich gefassten Festbeschluss. Aber er er-
gänzt: „Wir wollten es eigentlich schon im
Frühjahr machen. Dann haben wir gemerkt,
vor lauter Straßenfest läuft uns die Zeit da-
von.“

Zur offiziellen Eröffnung der Feier mit ge-
ladenen Gästen begrüßt Reiner Schill mit
an erster Stelle Friedrich Fausten, heute Eh-
renmitglied des ISF. Der Vorsitzende erin-
nert daran, dass ohne Friedrich Fausten, da-
mals Ausländerbeauftragter der Stadt Sin-
delfingen, es weder Verein noch Fest geben
würde. Er initiierte damals im noch beschei-
denen Rahmen 1977 das erste Internationa-
le Straßenfest.

1992, Sindelfingen war gebeutelt von der
ersten großen Finanzkrise der Stadt, habe
es dann geheißen, es sei kein Geld mehr da
für das Internationale Straßenfest, geht
Schill auf das Beinahe-Aus ein. „Wir sagten
alle, das Fest muss erhalten werden“, ruft er
die Geburtsstunde des Vereins im Januar
1993 auf. Die Vereinsziele waren dieselben
wie zum Festursprung 1977, erzählt die stell-
vertretende Vorsitzende Doris Tevnan: „Ge-
meinsam erleben.“

OB Dr. Bernd Vöhringer hebt hervor, dass

Was heute jedes Jahr Hunderttausen-
de über ein Wochenende nach Sin-
delfingen lockt, das begann 1977 im
bescheidenen Rahmen. Und wenn
sich 1993 nicht ein Verein gegründet
hätte, dann gäbe es das Internatio-
nale Straßenfest nicht mehr. Mit ei-
nem Fest in der Schule für Musik,
Theater und Tanz (SMTT) feierte der
Verein Internationales Straßenfest
Sindelfingen (ISF) nun sein 25-jähri-
ges Bestehen.

mit dem ISF das Straßenfest seit 25 Jahren
ehrenamtlich getragen wird. „Ich bin stolz
darauf, was diese Stadt ehrenamtlich auf
die Beine stellt“, sagt er und hängt die Be-
deutung des Internationalen Straßenfest für
Sindelfingen so hoch, wie es höher kaum
geht: Vielfalt und Weltoffenheit seien ein
Teil der Identität Sindelfingens mit seinen
Einwohnern aus 120 Nationen, von denen
über 50 Prozent einen Migrationshinter-
grund hätten.

Schaufenster und Aushängeschild

Das mache Sindelfingen zu einer europa-
weit fast einzigartigen Stadt. Als Stadt –
nicht als Quartier – sei damit nur noch das
niederländische Rotterdam vergleichbar.
Und Schaufenster wie Aushängeschild die-
ser Vielfalt sei das Straßenfest. Das sei nicht
nur ein fröhliches Beisammensein, sondern
auch ein Botschafter, um inländische und
ausländische Mitbürger zusammenzubrin-
gen. Auch wenn es Diskussionen um eine zu
starke Kommerzialisierung gebe, streift er
kritische Stimmen, der Kern sei geblieben,
dass Sindelfinger Vereine präsent seien.

Als mit dem Verein verabredete Marsch-

Festverein feiert erstmals selbst

richtung für die Zukunft gelte dabei: Die
Ehrenamtlichen führten den Verein, der
Verein bestimme das Profil des Straßen-
festes. Die Stadt unterstütze, wo sie könne
und solle.

Für Reiner Schill und seine Stellvertrete-
rin Doris Tevnan war es in ihrer Funktion
das erste und gleichzeitig letzte Vereinsfest.
Beide werden bei der Jahreshauptversamm-
lung am 10. November nicht mehr für den
Vorsitz beziehungsweise die Stellvertretung
kandidieren. Es gebe bereits Vorschläge für
die Nachfolge, sagt Reiner Schill gegenüber
der SZ/BZ.

Zum Rahmenprogramm des 25-Jahre-Ju-
biläums trugen Gruppen des portugiesi-
schen Vereins und der griechischen Ge-
meinde, der albanische Kulturverein Isa Bo-
letini und das Tanzduo Janine und Fernan-
des bei. Heinz Rüdenauer sang seinen seit
2015 jährlich zur Straßenfesteröffnung into-
nierten Song über den Carpendale-Hit „Hel-
lo again“. Erneut Hallo wird es auch 2019 für
das Straßenfest heißen. Ein nächstes Fest
des Vereins, dem derzeit 22 Sindelfinger
Vereine und insgesamt etwa 200 passive und
aktive Mitglieder angehören, ist dagegen
nicht geplant.

Von unserem Mitarbeiter
Bernd Heiden

Sindelfingen: Straßenfest-Verein begeht 25-jähriges Bestehen / Reiner Schill und Doris Tevnan hören auf

Für Reiner Schill war es sein erstes und letztes Vereinsfest als ISF-Vorsitzender. Er kandi-
diert nicht mehr als Vereinschef. Bild: Heiden

Auf jeden Bedarf und jede Lücke reagieren
Sindelfingen: Gottesdienst und Rückblick zum Jubiläum 40 Jahre Sozialstation und 20 Jahre Ökumenische Sozialstation / Eine der größten Einrichtungen in Baden-Württemberg

Pfarrer Jens Junginger ging in seiner ers-
ten offiziellen Predigt auf das Thema „Su-
chet der Stadt Bestes“ ein, das so passend
erschien. Allerdings predigte dies Jeremia
den verschleppten Juden in Babylonien cir-
ca 500 Jahre vor Christus. Sie sollten sich –
da sie vermutlich dort etliche Jahrzehnte le-
ben würden – integrieren und Häuser bau-
en und für ein friedliches Miteinander sor-
gen, so wie es die Bürgerschaft in Sindelfin-
gen mit den zugezogenen Gastarbeitern
und Flüchtlingen beim Straßenfest zeige.
Dabei sollten sie sich nicht verbiegen, son-
dern bei ihrer Haltung und Religion bleiben.

Babylonische Gefangenschaft
In einer Art Babylonischer Gefangen-

schaft befinde sich die Sozialstation heute,
wenn sie nach den gesetzlichen Vorgaben so
wirtschaftlich und billig wie möglich arbei-
ten soll, um ihre Glaubwürdigkeit und
christliche Orientierung zu bewahren. Und
das sowohl den Patienten und Kunden ge-
genüber als auch den Mitarbeitenden, die
zu niedrig bezahlt werden.

Eberhard Werz, Vorsitzender der Gesell-
schafterversammlung, betonte ebenfalls in
Richtung der rund 400 Mitarbeitenden: „Sie
sind die Sozialstation, die sich von Montag
bis Sonntag für die Kunden einsetzt.“ Der
Jahresumsatz der Sozialstation betrage zur-
zeit über elf Millionen Euro, ähnlich sei es
bei der Stiftung Innovation und Pflege.

Vor 40 Jahren habe Pfarrer Walter Bachte-

40 Jahre Sozialstation und 20 Jahre
Ökumenische Sozialstation feierten
alle Kooperationspartner mit einem
Gottesdienst in der Martinskirche
und einem Rückblick im Stiftshof.

ler die Initiative ergriffen, zusammen mit
den evangelischen und katholischen Kir-
chengemeinden in Sindelfingen, den Kran-
kenpflegevereinen in Sindelfingen, Darms-
heim, Maichingen und Magstadt sowie der
Gemeinde Magstadt die Sozialstation zu
gründen. Die Stadt Sindelfingen steht ihr
als Berater zur Seite.

Die Änderungen des Sozialgesetzes zur
Pflege mache die Verpflichtung nicht immer
einfach. Viele Krankenhäuser schließen ihre
Entbindungsstationen und die Hebammen
könnten die Aufgabe nicht immer stemmen.
„Vielleicht muss die Sozialstation dieses Ge-
biet auch noch übernehmen.“

Oberbürgermeister Dr. Bernd Vöhringer
bescheinigte den Anwesenden: „Die Sozial-
station hat eine große Bedeutung für Sindel-

fingen und den Spagat zwischen menschli-
cher Zuwendung und Wirtschaftlichkeit ha-
ben Sie bisher hervorragend bewältigt.“

Die Sozialstation habe sich toll entwickelt
mit der Tagespflege am Marktplatz und der
neuen Anlaufstelle in der Böblinger Straße.
„Die Sozialstation ist eine der größten in Ba-
den-Württemberg und reagiert auf jeden Be-
darf und jede Lücke.“ Auch der Tafelladen
gehöre dazu. Er überreichte Eberhard Werz
und seiner Stellvertreterin Ingrid Balzer ei-
nen Blumenstrauß und dankte für ihr Enga-
gement.

Ingrid Balzer beglückwünschte die Sozial-
station im Namen der evangelischen Ge-
samtgemeinde und hatte doch die Entwick-
lung hautnah miterlebt. Selbst ihre Mutter
wurde in den letzten Jahren gepflegt. Pfar-
rer Bachteler war der Geburtshelfer der So-

Von unserer Mitarbeiterin
Renate Lück

zialstation, gebündelt aus „Essen auf Rä-
dern“, Nachbarschaftshilfe und den Kran-
kenpflegevereinen. Er sei dabei geblieben
und habe für Kontinuität und Weiterent-
wicklung gesorgt. „Ich wünsche Ihnen, dass
Ihnen die Zukunft gut entgegenkommt, al-
len Gesetzen aus Berlin zum Trotz, die uns
nicht so bewegen lassen, wie wir gern möch-
ten.“

Anfangs-Schwierigkeiten
Walter Bachteler schob die Initiative auf

den damaligen Sozialamtsleiter Helmut
Bäuerlein, der 1976 den Anstoß gab. Er
selbst habe dann beim Innovationszuschuss
des Landes von 300 000 DM zugegriffen. Er
erinnerte an die anfänglichen Schwierigkei-
ten und Enttäuschungen und die Umzüge
vom Büro in der Ziegelstraße zum Stiftshof.

Rolf Schneider, der anfangs noch Kirchen-
pfleger war, avancierte zum Geschäftsfüh-
rer. Die Organisation wurde umstrukturiert.
Dann durften auch Personen mitwirken, die
keiner Kirche angehörten. Die Satzung wur-
de geändert in eine Ökumenische Sozialsta-
tion gGmbH. Als Vorsitzender des Diakonie-
vereins beobachtete er die Entwicklung sei-
nes Babys auch noch nach seiner Pensionie-
rung.

Rolf Schneider freute sich über das Ver-
trauen, das so viele Menschen der Sozialsta-
tion entgegenbringen. Die Mitarbeiterinnen
in der Pflege hätten rund vier Millionen
Hausbesuche gemacht und viele Gespräche
geführt. In Zukunft werde es sicher wieder
Veränderungen geben beim Wohnen und in
der Pflege.

Pfarrer Jens Junginger, Pfarrer i.R. Walter Bachteler, Geschäftsführer Rolf Schneider, Pflegedienstleiter Thomas Jaskolka, Ingrid Balzer, Oberbürgermeister Dr. Vöhringer und Eberhard
Werz (von links) erinnerten an die Anfänge der Sozialstation und die Herausforderungen der Zukunft. Bild: Lück

Das Stadtgespräch
auf Regio TV

Seit wenigen Monaten stehen auch Mo-
torboote in der Motorworld auf dem Flug-
feld Böblingen/Sindelfingen. Inhaber An-
dré Busse (links) hat mit seiner Firma Bo-
denseenautic hier eine Niederlassung eröff-
net. Im Stadtgespräch mit SZ/BZ-Verlags-
leiter Hans-Jörg Zürn spricht er über die
Faszination Wassersport. Dabei geht es
auch um die Voraussetzungen, um mit ei-
nem Boot eine Runde auf dem Wasser zu
drehen und ökologische Aspekte.

 Bild: Regio TV

Ein Dankeschön
für gute Freunde

Rund 500 geladene Gäste feierten am
Samstag unter dem Titel „Black or White
Night for Friends“ im Sindelfinger Breu-
ningerland. „Wir freuen uns, dass so viele
unserer Geschäftspartner und Freunde
der Einladung gefolgt sind“, sagte Serge
Micarelli, Center-Manager. „Dieses Event
ist ein Dankeschön für die gute Zusam-
menarbeit über die Jahre hinweg und
dient auch dem Austausch untereinan-
der.“ Für das passende Ambiente sorgte
das festlich eingedeckte Breuninger-Res-
taurant Frish, passend zum Motto ganz in
Schwarz und Weiß gehalten. Die Breunin-
ger-Gastronomie unter der Leitung von
Johannes Gstarz verwöhnte Gäste aus
Politik, Kultur und Wirtschaft mit allerlei

Sindelfingen: „Black or White Party“ im Breuningerland

Speisen. Hausgemachte Nudelspezialitä-
ten, abwechslungsreiche Fleischgerichte,
feine Häppchen, zarte Pralinen und der
Schokoladenbrunnen ließen keine
Wünsche offen. Die Stuttgarter „The
Night Live Band“ und DJ Harry Garcia
sorgten für gute Unterhaltung. Von Musik
der 80er bis zu aktuellen Charthits, Party-
und Clubhits war alles dabei. Viele Gäste
nutzten die Gelegenheit, wieder einmal
das Tanzbein zu schwingen. Soner Altan,
4-facher deutscher Showmixtender-
meister mixte an der Cocktailbar
abwechslungsreiche Drinks und verblüff-
te die Gäste auch mit seinen akrobati-
schen Einlagen.

– an – / Bild: Nüßle


